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Ci» TodkBtkich ugti die
n .

In welchen JnMlsequenzen sich diese Gesetzes¬
macherei ergeht,^Feigen § 3 Abs . 1 und 8 . Der
erster« erklärt/8 als zulässig , daß der Zutritt zur
Kasse von btf Zugehörigkeit bei anderen Vereinen
oder Gesellscha,ten ( lies : Gewerkschaftsorganisatio-
en) abhängig sein dürfe. — Abs . 6 stipuliert das
uSschlußverbot aus diesem Grunde bei Mitglied -
iaft von mehr als 2 Jahren . Also eine Schutzbe-
mmung für die Herren Rauhbeine , die Wohl den
orgängen beim Lithographenverband Senefelder-
uno ihre Entstehung verdankt ! Dagegen unter¬

lassen eS Entwurf und Motive , sich zu einer ganz
neuen, eigenartigen Versicherungsform zu äußern ,
wozu hier dringender Anlaß zwecks Klarstellung
aewesen wäre : Wir meinen die neuerdings geschaf¬
fenen Unterstützungseinrichtungen der Gewerkschaf¬
ten. AuS den praktischen Anforderungen des täg-
ichen Lebens geboren, bilden sie einen Zwitter zwi-

3en HilfSkasse und Versicherungsverein auf Gegen-
tigkeit. Dem Hilfskassengesetz unterstellen sie sich

nicht mangele der Statuten ; als Versicherungs-
Verein sind sie nach seitheriger Anschauung nicht
anzusehen, weil sie den Mitgliedern kein klagbares
Recht auf die Unterstützungen einräumen , auch zu¬
meist keine gesonderten Beiträge für die Unter¬
stützungen erheben , letztere vielmehr aus allgemei¬
nen Beitragsmitteln decken . Was die zünftige
Interpretation auS scheinbar harmlosen und klaren
Bestimmungen schafft , haben die Krankenkassen oft
genug zu ihrem Schrecken erlebt. So erscheint es

(
lnS verdächtig, daß man bei dieser passenden Ge-
egenheit regierungsseitig an dieser neuartigen Un¬

terstützungsform stillschweigend vorübergeht.
Die Begründung der Regierungsvorlage teilt die

Hilfskassen in drei Gruppen : 1 . Schwindelkassen .
J . Eine „unverhältnismäßig große" Zahl von Hilfs -
foffen , die zwar „in redlicher Absicht" begründet
Und geleitet werden, bei denen gleichwohl „ die
Möglichkeit deS Gedeihens ausgeschlossen " sei, „ein-

Eal infolge der geschäftlichen Unzulänglichkeitihrer
orstandSmitglieder und sodann wegen der unzu¬

reichenden finanziellen Unterlagen , namentlich der
im Verhältnis zu den versprochenen Unterstützungen
Mt niedrig bemessenen Beiträge .

" 3 . Die für be¬
stimmte Berufe usw . geschaffenen großen Hilfs¬
rassen, die „den Erwartungen entsprechen und eine
einwandfrei « Tätigkeit entfalten .

" Die Motive
führen weiter auS : „Da die bestehenden eingeschrie -
oenen HilfSkassen die Versicherung ihrer Mitglieder
nach dem Grundsätze der Gegenseitigkeit betreiben
und die Rechtsfähigkeit besitzen , unterliegen sie vom
Zeitpunkte deS Inkrafttretens des vorliegenden
Entwurfs an den Vorschriften des Versicherungs¬
aufsichtsgesetzes über die Versicherungsvereine auf
Gegenseitigkeit (Abschnitt 3) mit Ausnahme der
Vorschriften über die Bildung eines Gründungs -
urd eine» Reservefonds (§ 101 des Versicherungs-

S
ufsichtSgesetzeS) . Sie sind demgemäß verpflichtet,
)re Satzungen mit den Bestimmungen dieses Ge¬

setzes in Einklang zu bringen . Daß die Aufsichts -
vehörden bei der hiernach gebotenen Umwandlung
der Satzung -m mit tunlichster Schonung der be¬
stehenden Berhältnisie Verfahren werden, darf nach
den Erfaln ungen, die bei der Ueberleitung der be¬
stehenden , seither schon dem Versicherungsaufsichts¬
gesetz unterliegenden Gegenseitigkeitsvereine in den
Neuen RechtSzustand gemacht sind , als sicher gelten.

"
Wer sich über di« „Erfahrungen " noch in Jllu -

^
onen wieAt, erkundig« sich über das Eingreifen

AufsichtSamt » Sterbekaffen." ' . bei zahlreichen
Rücksichten auf gewordene Verhältnisse, Zweck -

MäßigkeitSgründe usw. gibt es bei ihm nicht —
nur die unerbittliche, mathematische Rechenmethode .
Friß Vogel, oder stirb. Man braucht die Hilfskassen
Nicht verbieten — sie werden langsam zu Tode ge¬
rechnet . So wird e» mindesten» den kleineren Kaffen
« gehen. Ob und wie sich die gut fundierten großen
Kaffen gegenüber den Forderungen deS Aufsichts -
amteS halten werden, bleibt abzuwarten . Sicher ist
Nach dem Entwurf nur , daß bei ihnen jede Spur
von Selbstverwaltung mit Stumpf und Stiel aus -
K

MOttet werden soll. Der Regierungsentwurf er-
ärt trocken :

„Entbehrlich werden insbesondere auch die¬
jenigen Bestimmungen des Hilfskassengesetzes ,
welche bezwecken , di. Rechte der Mitglieder gegen¬über dem Verein« gesetzlich auf ein gewisses Min¬
destmaß festzulegen , ihren Versicheungsanspruch
rechtlich zu sichern und den Einzelnen gegen un-
gerechte und willkürliche Behandlung durch die
VereinSorgan« zu schützen . Die Vorschriften er¬
übrigen sich , weil nunmehr die Aufsichtsbehörde
bet der Erteilung der Erlaubnis zu prüfen habenwird , ob der GeschästSplan die Interessen der
Versicherten hinreichend wahrt und infolge der
ihr zustehenden diskretionären Befugnisse Mß -
bräuchen jeder Art rechtzeitig und wirksani ent¬
gegentreten kann.

"
Damit hat die Weisheit am Regierungstifch den

HilfSkassenmttgliedern ungefähr die Rolle der Teil¬
nehmer an einer Lebensversicherungsgesellschaft zu-
oedacht . Wer die Tätigkeit unserer großen Hilfs -
kassen kennt, wird hell auflachen bei dem Gedanken,daß eine bureaukratisch organisierte Aufsichtsstelleüber ganz Deutschland hinweg die wechselvollen An-
aelegenheitrn im Krankenwesen dirigieren will.Da » mag in der Lebensversicherung hingehen, wo
Kob oder Altersgrenze feste Merkmale bieten, wo
die SterblichkeitSziffer eine rechnerisch faßbare
Interlage bietet. Der Vater obigen Regierungs¬
atzes hat wohl schwerlich je ein Protokoll über die
öerh .uidlungen einer großen zentralisierten Hilfs¬

kasse in Händen gehabt . Wir verzichten auf den
Versuch, ihn über die Voraussetzungen einer gedeih
lichen Wirksamkeit im Krankenversicherungswesen
belehren zu wollen .

Wir fordern allgemein die Zentralisation im
Versicherungswesen . Wollte die Regierung einen
kleinen Schritt nach dieser Richtung tun , so konnte
sie dem geplanten zukünftigen Hilfskassenersatz
wenigstens die Rolle reiner Zuschußinstitute zu-
teilen. Das geschieht nicht . Sie sollen nach wie
vor Arzt und Apotheke stellen dürfen . Die größten
zentralisierten Hilfskassen haben aus sich heraus
schon lange darauf verzichtet . Eine grundlegende
Aenderung im Hilfskassenwesen. mag dasselbe
heute auch zu allerlei Klagen Anlaß geben , ist nach
unserer Auffassung aber so lange xbzulehnen, bis
eine organische Reform der Krankenversicherung
überhaupt erfolgt . Bis dahin hat die heutige
Hilfskasse gegenüber der erbärnilichen Gemeinde
krankenversicherung rc . noch an vielen Orten un
entbehrliche Funktionen zu verrichten. Auch nach
der Zentralisation des Kastenwesens wird die in
freier Selbstverwaltung sich betätigende Zuschuß
käste unentbehrlich bleiben. Ohne organischen Er
satz zu bieten, will die Regierung zwei Drittel
eine ? noch lebens- und umwandlungsfähigen Ge
bildes einfach amputieren , um der Selbstverwaltung
Abtrag zu tun . Daß die Schwindelkasten trotz allem
weiterwuchern, ist weniger der Dummheit der
Massen , als der unzulänglichen Ausdehnung des
Krankenversicherungsiocsenszuzuschrciben .

Das dringende Bedürfnis nach Versicherung läßt
sich heute für weite Schichten , die ihrer auch be¬
dürfen, durch die Zwangsversicherung nicht befrie
digen. Also nichts verkehrter , als den Ausweg
radikal versperren, den die Hilfskassen bieten, be¬
vor eine gründliche Reuordnrtng des Versicherungs
Wesens vor sich geht .

Glücklicherweise sind an der Ablehnung des Re
gierungsplans so ziemlich alle Parteien interessiert.
Hilfskassen in mehr oder weniger losem Zusammen
hange mit sonstigen Organisationen haben die
freien Gewerkschaften so gut wie die christlichen Be¬
rufsvereine , die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine
die kaufmännischen Verbände , Innungen , Lehrer
und weite kleinbürgerliche Kreise. Mögen sie alle
ihren Abgeordneten ihre Meinung über den Re
gierungsplan unzweideutig kundgeben:

Fort mit dem Wechselbalg l

lu dm brdlschkll MglsvmuWag .
Rach dem Gesetzentwurf betr . den Haushaltsetat für

1906,07 beträgt der lieberschuß der ordentlichen Ein¬
nahmen in dielen beiden Jahren 909 304 Mk., der Ueber-
schutz der außerordentlichen Ausgaben 7 882 878 Mk., wo¬
raus sich ein Fehlbetrag von 6 673 574 Mk. ergibt . Der
restliche Ausgabebedarf au» früheren Budgetperioden be¬
trägt 8 344 878 Mk. 74 Pfg . Zur Begleichung dieier
Ausgaben in Gesamthöhe von 15 017 947 Mk. 74 Pfg.
sollen verwendet werden : Der verfügbare Rest des um¬
laufenden Betriebsfonds mit 1 640 065,12 Mk., ferner die
von der Amortisationskaste erwirtschafteten Aktivzinsenmit zusammen 1500 000 Mark. Der Restbetrag von
11 877 282,62 Mk. ist durch einen außerordentlichen, in
ven folgenden Etatperivden wieder zu ersetzenden Zuschuß
au» der ÄmortisationSkaste zu decken . Ferner besagt der
Gesetzentwurf : Die CisenbahnschuldentilgungSkaste ist er¬
mächtigt , den Kapitalbetrag , den der Vollzug deS Budgets
des Eisenbahnbaues für 1906 07 in Anspruch nehmenwird, sowie den zur Schuldentilgung erforderlichen Be¬
trag , insoweit die verfügbaren Mittel nicht auSreichen ,unter Aufsicht und Leitung deS Finanzministeriums im
Wege von Staatsanlehen aufzubringen, und zwar durch
den Verkauf verzinslicher Teilschuldverschreibuugen , die
von seiten der̂ Gläubiger unauftündbar sind. Eventuell
können die erforderlichen Mittel auch durch Ausgabe von
Schatzanweisungen für Rechnung der Eisenbahnschulden -
tilgungskasse beschafft werden. Zur Einlösung solcher
Schatzanweisungen können wiederholt Schatzanweisungen
ausgegeben werden . Da » Finanzministerium ist ferner
ermächtigt , zur vorübergehendenVerstärkung des Betriebs¬
fonds der allgemeinen Staatsverwaltung nach Bedarf,
jedoch nicht Über den Betrag von 5 Millionen Mk. hinaus ,
Schatzanweisungen durch die Amortisationskasse ausgeben
zu lasten . . Die Dauer der Nmlaufszeit dieser Schatzan -
weifungen darf den 30 . September 1908 nicht über¬
schreiten.

Im ordentlichen Etat zeigen die Ausgaben
für da» Ministerium der Justiz ?r . mit 22 235 982 Mk.
gegen den bisherigen Budgetsah ein Mehr van 991 746 Mk.,
wovon 652 170 Mk. für Zwecke des IlnterrichtSwesenS be¬
stimmt sind . Für das Ministerium deS Innern beträgt
die Mehranft.wdernng 1 029 140 Mk., wovon 384 840 Mk.
für Bezirk :-Verwaltung und Polizei und 266 010 Mk. für
Heil- und Pflegeanftalten angesetzt sind . Im gleichenEtat weisen die Einnahmen des Finanzministeriums
ein Mehr von 2 390 996 Mk. auf, wovon auf di» Steuer -
verwaltrmg 1 892 387 Mk. entfallen.
Der außerordentliche Au » gabr - und Ein¬

nah m - E t a t.
Der außerordentlicheEtat zeigt für da » Mi¬

nisterium der Justiz rc. eine Aufwendung von 3 635 800
Mark. Hiervon entfallen 180000 Mk . auf die Erweite¬
rung de» AmtSgefängnisse » in Heidelberg, 800000 Mark
al» 3 . Rate für den Neubau eine» LandeSgefängnisteS
in Mannheim, 327 400 Mk. für den Neubau der Univer¬
sitätsbibliothek in Heidelberg, 250 000 Mk. als 2. Rate
für den Neubau eine » Kollrgienhause» der Universität
Frribnrg , 150 000 Mk. für den Erweiterungsbau der
Augenklinik in Freiburg , 500000 Mk. für den Neubau
eine» Lehrerseminar» in Freiburg , letzte Rate und
100000 Mk. für di« innere Einrichtung desselben ,250 000 Mk. für den Neubau eine » Lehrerseminar» in
Heidelberg, 1 . Rate, 100000 Mk . zu Staatsbrihilfrn für
bedürftige Gemeinden zu SchuthauSbauten. Die außer¬
ordentliche Mehranforderung im Ministerium des Innern
beträgt 3 997 800 Mk. Hiervon entfallen 350 000 Mk. für
Staatsunterstützung für Kreisstraßen und Gemeindeweg «,200 000 Mk. für die Enzkorrektion in Pforzheim, 2. Rate,300 000 Mk. für unbemittelt« Gemeinden zu Wasserver -
sorgungsanlagrn , 100000 Mk. zur Erweiterung der Bäder
in Badenweiler, 50000Mk . zur Errichtung einer Lungrn-
heilanstalt fitr weibliche Kranke bei Marzrll (Lörrachs,230 000 Mk. StaatSzuschuß für die Rindviehversicherung
und 284000 Mk. zur Verbreiterung der neue« Neckar¬
brück « in Heidelberg, letzt, Rate. Für da« Mnanzmtni-

sterium betragen die außerordentlichen Mehrausgaben
1*213 620 Mk. Hiervon 100000 Mk. für Instandsetzung
deS Schlosses in Bruchsal, 100000 Mk. für ein Dienst-
qebäute des Domänenamts in Kehl, 110 000 Mk. zu
einem Dienstgebäude für Untersteuerkommissärdienstein
Pforzheim, 125 500 Mk. für ein Steueramtsgebäude in
Rastatt . Die außerordentlichen Einm-ßmen betragen für
das Ministerium des Innern 437 400 Mk., für das
Finanzministerium 826 942 Mk.

Badlfcbe Politik .
Dem Aerger des Zentrums

über die Wahl unseres Genossen Geck zum zweiten
Vizepräsidenten macht die Zentrumspresse durch
allerhand Denunziationen Luft . Die National¬
liberalen werden nach oben anzuschwärzen versucht ,weil sie die Bedingung , welche die sozialdemo¬
kratische Fraktion an die Uebernahme des zweiten
Vizepräsidentenpostens gestellt hat , akzeptierten. In
demselben Augenblick aber versucht die Zentrums¬
presse die sozialdemokratische Fraktion des badischen
Landtags zu denunzieren, indem sie behauptet , die
sozialdemokratische Fraktion habe ihre seitherige
Stellungnahme gegenüber solchen Ehrenstellen ge¬
ändert . Dieses Geflunker der Zentrumspresse ist
der Widerlegung schon deshalb nicht wert , weil die
Organe für Lüge und Volksverdummung in ihrer
denunziatorischenHetze gegen die Nationalliberalen
ja selbst konstatieren, daß sie flunkern . Die
sozialdemokratische Fraktion des badischen Land¬
tags hat weder irgendwelche grundsätzlichen Be¬
denken aufgegeben, noch hat sie irgendwelche Ver¬
pflichtungen akzeptiert, die zu prinzipiellen Be¬
denken gegen ihre Stellungnahme in dieser Frage
Anlaß geben könnten. Unter den Bedingungen ,unter welchen unsere Partei im badischen Landtag
den Posten des zweiten Vizepräsidenten angenom¬
men hat, akzeptiert sie in jedem andern Parlament
die Annahme solcher Ehrenstellen.

Von irgendwelcher Repräsentationspflicht der
Präsidenten unserer parlamentarischen Körper¬

schaften ist in der Verfassung mit keiner Silbe die
Rede . Es ist auch gar nicht anzunehmen, daß irgend
ein Monarch besonderen Wert darauf legt , daß
sozialdemokratische Abgeordnete solche repräsen-
rativen Pflichten übernehmen.

Ganz sinnlos ist das Gejammer , welches
Ammon im Schwäb. Merkur über den sozial¬
demokratischen Vizepräsidenten anstimmt . Es hieße
diesen „ Politikus " ernst nehmen, wenn man auf
seine kindischen Salbadereien eine Antwort gebenwollte.

Ueber den „Politiker " Ammon sind nachgerade
alle Parteien zur Tagesordnung übergegangen und
das mit Recht.

Gegen Basiermann's Kritik deS Stichwahl -
abkommrns

wendet sich die Breisg . Zeitung in einem längeren
Artikel. Es war sehr überflüssig, meint das Blatt ,
daß Bassermann nachträglich dem liberalen Block
in Baden eine Zensur über sein Verhalten aus¬
stellte . Die konservativen Wähler Basser-
mann 's würden pvar an den Ausführungen des-
selben eine große Freude haben, allein dieser Augen¬
blickserfolg Basserniann's sei sehr teuer er¬
kauft . Wörtlich heißt es dann :

H« r Bassermann hat die badischen Liberalen
schon bei seiner Karlsruher Kandidatur nicht ver¬
standen ; er versteht sie auch heute noch nicht. Es
dürfte dies zusammenhängen mit seinen lang¬
jährigen Beziehungen zu Norddeutschland, wo
bekanntlich der Liberalismus anders wie bei uns
verstanden wird . Wenn Herr Bassermann aus
irgend welchen Gründen persönlich das Be¬
dürfnis in sich gefühlt hätte , seine Zugehörigkeit
zu dem badischen Liberalismus zu ver¬
leugnen , so hätte er das ruhig tun können,
ohne den badischen Liberalismus ablehnend zu
analysieren. Daß Herr Bassermann für einen
Zusammenschluß des Liberalismus überhaupt
noch nie viel übrig hatte, wissen wir schon lange,
doch ist dies seine persönliche Sache. Aber es muß
einmal gesagt werden, daß derartige Bestreb¬
ungen nur der Reaktion indirekt Vorschub
leiste«.
Das liberale Blatt wendet sich dann gegen die

Auffassung Basserniann 's , das Stichwahlabkommen
habe einen vorloiegend konfessionellen
Charakter gehabt. Es habe sich beim letzten badischen
Wahlkampf uni den Kampf der fortschritt¬
lichen Weltanschauung gegen die klerikal-
konservative Reaktion gehandelt. . Die strikte Be¬
folgung des Abkommens habe gezeigt , daß die
nationallibcralen Wähler die Absichten der Füh¬
rung verstanden hätten .

Herr Basscrniann wird also von der nationallibe¬
ralen Presse Badens regelrecht abgeschüttelt :
dafür aber erhält er das wohlverdiente Lob der
ultramontanen und konservativen
Press« . Wenn die badischen Nationalliberalen auch
nur einigernießen sich in dem neuen Kurs , den sie
einzuschlagen gezwungen wurden , zurechtfinden,dann haben die strebsamen Erfolgspolitiker ä la
Vassermann ihre Rolle in der badischen Politik
ausgespielt. In einem Punkte hat Herr Basser¬
mann ztveifelloS recht : Das Stichwahlabkommen
verträgt sich schlechterdings nicht mit den Tra¬
ditionen der nationalliberalen Partei . Wären die
badischen Nationalliberalen diesen Traditionen
treu geblieben , dann säßen sie heute glatt auf dem
Sand . Aber gerade darin muß jeder fortschrittlich
und liberal gesinnt ? Politiker den Erfolg des letzten
badischen Wahlkampfes erblicken, daß die National¬
liberalen ihre bisherigen Traditionen zu einem Teil
über Bord werfen -mußten, wenn das nationallibe -
rale Parteischiff in Baden nicht auf Grund geraten
sollte . Nachdem die Rationalliberalen mit den
Linksliberalen sich zum Block zusammengeschlossen
hatten, verstand sich alle » weitere von selbst. Herr

Bassermann ist Politiker genug , um daS auch zu
begreifen. Wenn er sich trotzdem dagegen erklärt ,
so eben deshalb, weil ihm diese Entwicklung der
Dinge gegen den Strich geht, d . h. seine per¬
sönliche Rechnung über den Haufen wirst .
Bassermann fühlt sich zum „Staatsmann " berufen
und er hat wahrscheinlich eine Zeitlang damit ge¬
rechnet , in Baden als solcher debütieren
können . Damit ist es jetzt nichts und deshalb die
Mißstimmung dieses Herrn , die einen mehr
komischen als ernsthaften Eindruck macht .

Die Seelenfolter als Agitationsmittel .
Nach einer Mitteilung deS Nellenburger Bote

bringt der Ortsgeistliche in Liptingen eine be¬
sondere Methode zur Gewinnung von Abonnenten
für die Zentrumspresse zur Anwendung. Er be¬
gnügt sich nicht damit, von Haus zu Haus zu gehen,
um in der aufdringlichsten Weise die Leute zu ver¬
anlassen, den Nellenburger Bote abzubestellen und
dafür den zentrümlichen Stockacher Anzeiger zu
abonnieren . Der Frau des Polizeidieners in Lip¬
tingen , die den Nellenburger Bote austrägt , drohte
der Geistliche mit der Verweigerung der Absolution,
falls ihr Mann das Austragcn des nationallibe¬
ralen Blattes nicht unterlasse. Als die Frau
daraufhin bei einem anderen Geistlichen beichtete ,
verweigerte ihr der Ortsgeistliche die Spendung der
Kommunion.

Falls diese Mitteilung zutrifft , hat sich dieser
Geistliche eines geradezu skandalösen Mißbrauchs
seiner kirchlichen Gewalt schuldig gemacht . Diese
Art Agitation für die Zentrumspresse fällt schon
unter den Begriff des unlauteren Wettbewerbs.

Die Bad . Presse berichtet aus Philippsburg über
einen ganz ähnlichen Fall :

„In einer Wirtschaft daselbst liegen 4 Zeitungen
auf : Badische Presse , Bruchsaler Zeitung , VolkS-
freund und das Philippsburger Zcntrumsblatt .
Die Frau des Wirts , die sich in gesegneten Um¬
ständen befindet, kommt nun dieser Tage in die
Kirche, um sich die Beichte abhören zu lassen , allein
der Geistliche, Wettstein nnt Namen, erklärt ihr
vorweg: er könne sie nicht absolvieren , sie solle zu¬
erst heinigehen und die ««christlichen Blätter ans
der Wirtschaft fortschafsrn . — Das könne sie nicht ,
erwiderte sie, weil jene Blätter von den Gästen ver¬
langt werden, zudem sei doch auch ein Zentrums -
blatt darunter . Auch habe ihr Mann und nicht sie
selbst über das Halten von Zeitungen zu bestinnnen.
Hilft ihr aber alles nichts , sie wird abgrwicscu und
muß in einer bei ihrem Zustand nicht ungefährlichen
Aufregung und beobachtet von den sic bemitleiden¬
den Zuhörern die Kirche verlassen .

"
Das sind skandalöse Vorgänge. Gegenüber solchen

Mißbräuchen der Religion und der kirchlichen Pri¬
vilegien hilft die öffentliche Kritik nichts, denn die
politisierende katholische Geistlichkeit künimert sich
darum nicht . Da muß schon nnt andern Mitteln
eingcgrisfen werden . Verfehlt tväre es, den Staats¬
anwalt und die Gerichte in Anspruch zu nehmen.
Das System des politischen Katholizisnins muß
bekämpft werden . Beseitigung aller kirch¬
lichen Privilegien muß die Parole sein.

Die kirchlichen Privilegien stehen ohnedies in .
Widerspruch mit dem Grundsatz der staatsbürger¬
lichen Freiheit und Gleichheit . Werden sie oben¬
drein in so skandalöser Weise mißbraucht, dann hat
die Kirche auch den Schein historischen Rechte? , ans
den sie sich heute noch hinsichtlich ihrer Privilegien
stützt, verwirkt. Wir sind neugierig, was der Kul¬
tusminister zu diesen Vorgängen zu sagen hat .

Deutsches Beleb .
Der Günstling des Zaren .

Die Petersburger Gnadensonne leuchtet noch
immer auf Bernhard B ü l o w s glückliches Haupt .
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung meldet näm¬
lich an der Spitze ihrer Mittwochsausgabe diese be¬
deutsame Staatsbegebenheit :

Der russische Botschafter Graf Osten-Sack über¬
brachte heute dem Reichskanzler Fürsten Bülow
die ihm von Seiner Majestät dem Kai¬
ser Nikolaus von Rußland verliehenen
Brillanten zum A n d r e a s o r d e n .
Die ganze Welt wird diese Nachricht mit großer

Genugtuung anfnehnien; denn niemand kann be¬
streiten, daß diese „Auszeichnung " wohlverdient
war . Nur darüber können möglicherweise Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen, ob es in den Zeit¬
läuften nicht etwa ehrenvoller sei , ein Brandmal
irgendwo rücklings als einen zarischcn Orden ans
der Brust zu tragen . Manche meinen , beides komme
ungefähr auf ein und dasselbe heraus . .

Zum andern aber erfährt man aus der Nachricht
des deutschen Regierungsblattes endlich einmal wie¬
der etivas vom Zaren . Ter Zar teilt Orden aus .
er ist also in den wichtigsten Regierungsfunktionen
eines Monarchen noch unbehindert. Freilich muß
er seinen Monarchenberuf im Auslande üben, denn
in Rußland dürfte es — von den Damen deS
Ballots abgesehen — nur wenige Menschen geben ,
die nach den Brillanten des Zaren Verlangen tra¬
gen . Bernhard Bülow aber strahlt stolz in russischer
Diamantenpracht I Wohl ihm !

Flottenschwärmcr-„Logik".
JndenBerlinerNeuestenNachrichten

behandelt Kontreadmiral z. D . S t i e g e die Frage
des Wettrüstens zwischen England und Deutschland.
Er bezieht sich dabei auf einen Artikel in der A r m y
und Navy Gazette , in dem dargelegt wird,
daß sich infolge der deutschen Flottenrüstungen der
Schwerpunkt für die englische Flotte nach der
Nordsee verschoben habe . Die Verschiebung de»
Schwerpunktes in Englands maritimer Lag« habe
sich ungefähr in jedem Jahrhundert einmal voll¬
zogen . Die letzte Verschiebung sei durch da » deutsch«
Flottenrüsten geboten worden . Die Kanalflotte , dir
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öu8 12 Linienschiffen bestanden habe , sei auf 17
Linienschiffe erhöht worden, wozu noch 12 Panzer¬
kreuzer kämen . Die Stärke der Kanalflotte sei auch& aoch keineswegs eine feststehende , vielmehr

fie danach deoiessen werden, , wa » andere
ki » « " .

Kontreadiniral Stiege findet die hier nieder-

{
>elegte englische Admiralitätspolitik „unantastbar
ogisch "

. Deutschland müsse sich seinerseits zu der¬
selben „nüchternen Logik " aufschwingen . Deutsch¬
land stehe wie England an einem historischen
Wendepunkt und niüsse demgemäß seine Flotte
verstärken.

Eine sonderbare- Logik . Wir unsererseits finden
ein solches Wettrüsten keineswegs logisch, sofern
wir nicht den methodischen Aberwitz als logisch gel¬
ten lassen wollen . Doch das Wettrüsten kann doch
nicht in alle Ewigkeit weitergehen. Die Rivalität
muß sich vielmehr schließlich bis zur offenen Feind¬
seligkeit zuspitzen. England hat . hauptsächlich we¬
gen der deutschen Flottenrüstungen , seinen Flotten¬
etat von 290 Millionen im Jahre 1893 auf 734 Mil¬
lionen im Jahre 1903 steigern müssen . In eiueni
Jahrzehnt kosten also England diese Rüstungen
zirka vier Milliarden ! Glaubt man wirklich ,
daß da nicht England schließlich eine Machtprobe
diesen ungeheuren und unabsehbaren Opfern vor¬
ziehen wird ? Da also die „ unantastbare Logik "
des Wettrüsteits früher oder später zu einer Kata¬
strophe führen niuß, gebieten die gesunde Vernunft
und der wahre Patriotismus , sich diesem tollen Flot -
teurüsteu mit aller Macht entgegenzustemmenI—

Die Wirkung der Straßendemonstration .
Aus Dresden wird berichtet : Die Straßen¬

demonstrationen haben den Staatsminister von
M e tz s ch veranlaßt , seine Familie von D r es d e n
w e g z u b r i n g e n . Frau und Sohn befinden sich
auf der Besitzung des Ministers im sächsischen Vogt-
lande. Ter Rücktritt des Ministers wird noch
vor dem l . Januar e r w a r tc t . Am Sonntag
fand im Residcnzschloß ein Ministerrat unter
Vorsitz des Königs statt . Ein späteres Telegramin
meldet : Staatsminister v . Metzsch erbat vom
König seine Entlassung , aber auf die Vor¬
stellungen der anderen Minister , dies könne jetzt
als Schwäche gedeutet werden, entschloß sich Metzsch ,
zu bleiben.

Nun , das sächsische Proletariat wird sich sein Recht
erkämpfen, ob Herr von Metzsch geht oder bleibt.

Ausland .
Ungarn .

Tie Organisation der Landprole -
tarier . Der Minister des Innern hat die Sta¬
tuten des Landesverbandes der ungarischen Feld¬
orbeiter , welcher jetzt . schon 60 000 Mitglieder zählt ,
genehmigt. Der Verband wird seine Tätigkeit un¬
ter der Aegide der sozialistischen Partei entfalten ,und werden die Feldarbeiter gemeinschaftlich mit
den Sozialdeniokraten für die politischen Forderun¬
gen der Sozialdemokratie kämpfen .

England .
Es geht vorwärts ! Keir-Hardie hielt am

Sonntag in Manchester eine Versammlung ab , wo¬
rin er die Bildung einer ausschließlich sozialistischen
Gruppe im englischen Parlament befürwortete, da
nur eine solche fähig sei, eine soziale Gesetzgebung
eiuzuführcn . Die Konservativen und auch die libe¬
ralen Parteien betrügen die Arbeiter . Was die
Frage der Arbeitslosen betrifft , so müsse dieser
Frage von der neuen Negierung das Hauptgewicht
beigelegt werden. Der Redner erklärt , das einzige
Mittel , die Frage zu erledigen, sei , die Einkommen¬
steuer um einen halben Penny zu erhöhen, was eine
Mehreinnahme von 26 Millionen sichern würde.

Hu9 der Partei.
Dic Reaktion in Sachsen an der Arbeit .

In Leipzig stand am Sonntag die gesamte Gar¬
nison zum Einhauen bereit . Das alle Rathaus
wurde bereits am Samstag Abend von einer Kompagnie
Jn 'antcrie mit scharfen Patronen bezogen, die eine
Hälfte zog am Sonntag Mittag unter Führung zweier
Offiziere wieder ab. Die Wache auf dem Naschmarkt
war auf das Doppelte verstärkt. Im Hofe der Baracken
stand am Sonntag eine kriegsstarke Kompagnie <250
Mannt ebenfalls niit scharfen Patronen . Und auch in
den Kasernen in Gohlis war alles berett, um auf den
ersten Wink zur Strastenschlacht auszurücken . Außerdem
hatten alle Polizeimannschaften und Ratsdiener den
ganzen Tag über Dienst .

In Dresden wurde folgende Bekanntmachung er¬
lassen :

Nachdem hierorts zu wiederholten Malen stn An¬
schluß an die von der Sozialdemokratie «inberufrnen
Vollsversammlungen Stratzendemonstrationen gegen
Regierung und Landtag stattaefunden haken, wodurch
erhebliche Störungen der öffentlichen Ruhe, Ordnung
und Sicherheit hervorgerufrn wurden und wobei ( !)
L iderietzlichkeiten, sogar bewaffnete Angriffe gegen die
behördlichen Organe vorgekommen sind , so werden
unter Hinweis auf 8 12 des Gesetzes vom 22 . No-
vemker 1850 alle öffentlichen Auf- und Umzüge und
alle An - und Versammlungen von Menschen (!) auf
öffentlichen Straßen und Plätzen oder sonst im Freien
für das Gebiet der Stadt Dresden hiermit ausdrücklich
verboten .

Die Opfer . Bon einer Arbeiter-Samariterkolonne
wurde ein Berwundeter verbunden, der folgende Ver¬
letzungen aufwi .- S : Eine Wunde an der Stirn ; ein taler¬
große s Stück Fleisch bis auf len Schab,lknochen abge¬
tanen . Einen Säbelhieb über die Nase , der das Nasen¬
bein zer chlug . Einen Säbelhieb über den Fingerknöchel
des - kleinen Fingers an der rechten Hand . Eine Stich¬
wunde an der rechten Hand. Eine Hiebwunde am rech¬
ten Unterarm . Eine Hiebwunde am linken Unrerarm.
Eine O.uetschwunde am rechten Oberarm , durch stumpfen
Hieb hervorgerufen . Einen Hieb durch Rock und Weste
bis auf den Rücken ohne äußere Verletzung. Mehrere
der Verletzten haben sich uns — so schreibt die Sachs
A beiter - Ztg . — auf der Redaktion vorgestellt. Sie find
zun> Teil furchtbar zugerichtet worden. Ein Genosse,
der einen Vertrauensposten in der Arbeiterbewegung be¬
gleitet , wurde am Zeughaus überritten. Zwei Pferde
und Flüchtende setzten über ihn hinweg . Ern Pferdehui
traf ihn an der rechten Hüfte, ein anderer an der Schul¬
ter . Große Schmerzen in den Achseln hindern ihn heute
noch , den reckten Arm zu . heben. Einer der im Kranken¬
haus Behandelten zeigte uns vier Stiche , die ihm durch
den Ueberzieher hindurch in den Rücken beigebracht wor¬
den sind . Sie mußten genäht tverden. Der Knochen des
reck ' en Unterarmes ist durch einen furchtbaren Hieb per-
letzt , die Nase gestreift worden. Ein Dritter erhielt drei
Hiebe über den Kopf, drei Stiche in den Rücken ; er
wurde noch geschlagen, als er längst am Boden lag . Als
er, noch halb liegend , bat , man möge ihn wenigstens
seinen Hut nehmen lassen, erhielt er die Antwort : „Ihr
dickköpfigen Luder, ihr braucht keinen Hut !' und abermals
regneten die Hiebe. Eine Frau , die mit ihrem Manne
auf detn Weihnachtsbummel war , geriet unversehens i»
das Getümmel . TaS Resultat war, daß ihr die rechte
Backe halb abgeschlagen wurde.

■f Chemnitz . Eine eigenartige Auffassung hat
die Chemnitzer Polizei bewiesen. Bei der Wahlrechts¬
demonstration am 3. Dezember waren die Mafien über
die Absperrungen der Polizei und ihr Verhalten den
ruhig des Weges ziebenden Demonstranten gegenüber
ziemlich aufgeregt . Auf dem Markte schien eS zu einem
Zusammenstoß zu kommen . Da rief im kritischen Moment
Genosse Redakteur N o S k e , der Kandidat unserer Partei
bei der bevorstehenden Reichstagsnachwahl , den Massen
zu , sie sollten ruhig auseinandergehen . DaS half . Die
Masse» zerstreuten sich und nach kurzer Zeit wurde auch
d s große Polizeiaufgebot zurückgezogen . Die Polizei¬
behörde hat nun dafür den Genossen Noske — — bei
der Staatsanwaltschaft als vermeintlichen Anstifter oder
Führer der Demonstralion angegeben . Er hatte deshalb
ein gerichtliches Verhör zu bestehen. Einfach sächsisch 1

Hohenwettersbach , 18. Dez. Der bisherige Filial -
inhaber des Volksfreund wird am 1 . Januar aus Fa¬
milienrücksichten von seinem Posten zurücktreten . Für
ihn wird deshalb zum genannten Zeitpunkt ein geeigneter
Parteigenosse als Nachfolger gesucht .

Eutingen , 19. Dez . Vergangenen Sonntag fand die
Beerdigung un 'eres Genossen Wilhelm Fried . Jung
unter überaus zahlreicher Beteiligung der hiesigen Ein¬
wohnerschaft statt. Genosse Jung , der im Alter von
45 Jahren von uns schied , war einer von den ersten, der
hier die Saat des Sozialismus streuen half. Durch
seine Tätigkett als Vorstand des ftüheren Arbeiterwahl¬
vereins und Mitglied des neu in 's Leben gerufenen
sozialdemokratischen Vereins hat er sich das Verrrauen
feiner Parteigenossen voll und ganz erworben . Auch war
er durch seine ruhige und besonnene Art bei den Gegnern
allgemein beliebt und geachtet. Wir werden ihm ein
treues Andenken bewahren .

Ter sozialdemokratische Verein .
Jspringe », 21. Dez . Wie alljährlich um diese

eit , so auch am SamStag den 23 . Dezember , abends
Uhr, veranstaltet der Sozialdemokratische Wahlverein

feine Abendunterhaltung . Die Vereinsleitung hat sich
alle Mühe gegeben, für beste Unterhaltung zu iorgen .
Unser Landtagsabgeordneter E. Eichhorn wird die Fest¬
rede halten . Wir ersuchen deshalb unsere Mitglieder
und Freunde unserer Sache , zahlreich zu erscheinen. (Siehe
Inserat .)

GkmrlWstljche Arbeiterkttmsunz.
I » Zweibrücken haben dir freien Gewerkschaften

bei den Bewerbegerichtswahlrn einen großen Sieg
errungen . Ihre Liste erhielt 468—473 Stimmen , die der
vereinigten Mischmasch -Gesellschaft (evang . Arbeiterverein ,
kath . Männerverein , kath . Gesellenverrin und Hirsch «
Duncker) brachte eS auf 46 Stimmen .

Saäifcbe Cbrotrik.
Oergfcnfen , 18. Dez . Nochmals die Streu¬

frage . Seit langer Zeit erhielt jeder nutznießende
Bürger unter Genehmigung der Bezirksforstei jährlich
ein bis zwei Fuhren Laubstreu aus dem Gemeindewald .
Dies sollte rasch enden. Unser» Ortsbehörde erhielt , wie
man aufs bestimmteste wissen will , einen Erlaß des
Ministerium - zugeschickt : Das Laub fei ein Geschenk, die
Bürger hätten schon zu viel bekommen, in höchster Streu¬
nst könne nur an Viehbesitzer Laub abgegeben werden,
jetzt niüsse es versteigert werden oder es gäbe kein»
mehr. Untere Ortsbehörde Unterzeichnete leider zustim¬
mend den Erlaß zum Schaden der Bürgerschaft und ihrer
Nachkommen. Daß nur bei wenigen keine Erbitterung
darüber herrscht, läßt sich leicht denken , denn die meisten
Viehbesitzer müssen ihr Stroh zu Futterzweckenverwenden,
jetzt müssen sie vier bis acht Mark bezahlen für ihr bis¬
her als Gechenk gestempeltes Eigentum , auch Nicht -
Viehbesitzer haben em schönes Stück Bürgerrecht einge-
büßt. Die Erbitterung ist eine allgemeine . Auf unserem
Grund und Boden werden künftig die Herren Oberförster
und Geheimen Räte und sonstige nicht gewöhnliche Sterb¬
liche ihrem Jagdsport ungehindert huldigen können .
Hoffentlich werden die Bürger den richtigen Trumpf an¬
geben bei den nächsten Wahlen .

Pforzheim , 19. Tez . Gefälschte Zeitungs¬
bestellscheine . Der von dem Buchhändler Eichler
in D u r l a ch als Provisionsreisender zur Gewinnung
von Abonnenten auf das Illustrierte deutsche Familien¬
blatt angestellte Arthur Karl Wilhelm Scholz aus
Pasewalk fälschte am 30 . Oktober zu Pforzheim eine
große Anzahl Bestellscheine auf den Namen von Pforz -
heimer Cinlvohuern, um dadurch de » Eichler zur Zah¬
lung von 28 Mk. Provision für angeblich bewirkte Be¬
stellungen zu bestimmen. Der Buchhändler war vor¬
sichtig genug , sich zuerst über die Echtheit der Bestell¬
scheine zu erkundigen ; er bewahrte sich dadurch vor
Schaden. Scholz wurde wegen Urkundenfälschung zur
Anzeige gebracht und vom Landgericht Karlsruhe mit
6 Wochen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungs¬
haft, bestraft.

linier Ausschluß der Oeffrntlichkeit fand die Verhand¬
lung der Anklage gegen den Goldarbeiter Philipp Jakob
Weber aus Düren wegen Sittlichkeitsverbrechens im
Sinne des 8 176 Abs . 3 R .St . G .B . statt. Der Fall
endete mit der Verurteilung des Angeschuldigten zu
7 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft und zu 3 Iahen Ehrverlust.

Angeklagt wegen Diebstahls im Rückfall war die
Polisseuje Marie Frey aus Frankfurt a . M . Sie stahl
anfangs September zu Pforzheim aus der Wohnung der
Witwe Wackenhut , bei der sie damals in Miete wohnte,
etwa 4 Meter Kleiderstoff im Werte von 6 Mk. Die
Angeklagte erhielt 3 Monate Gefängnis .

— In Tobsucht verfallen ist der Buchdruckerei -
besitzcr SieS , der wegen des Brandes in feiner
Druckerei in der Göthestraße in Untersuchungshaft ge¬
zogen wurde und ein Geständnis abgelehnt hatte. Er
verletzte zwei Aufseher und wurde hierauf in die Jrrren -
zelle im städt. Krankenhaus gebracht. Es hat den An-
lchein , daß Sies den BrandstlstungSversuch in einem Zu¬
stand gemacht hat, in dem er geistig nicht mehr normal
war.

— Ein Opfer der Arbeit wurde am Diei . *ag
der 19jährige Mechaniker Eugen Geiger in der P.
schinenfabrik K. F . Ungerer. Er und ein zweiter Ar¬
beiter waren damit beschäftigt, einen Treibriemen zu -
sammenzuheften, als Geiger , der auf einer Leiter stand
und den Riemen oben hielt, plötzlich von der Triebwelle
ersaßt und von dieser herumgeschleudert wurde. Der
rechte Arm und das linke Bein wurden gebrochen und
die Knochen völlig zersplittert . Beide Glieder mußten
im Krankenhaus amputiert werden . Wenn der junge
Mann mtt dem Leben davonkommt, so ist er ein hilfloser
Krüppel.

? Horuberg , 19. Dez . Wenn zu einer Zeit , wo
man überall von einem Sinken der Mehlpreise berichtet,
in Hornberg die Bäcker den Brotpreis pro vierpfündigen
Laib um 5 Pf . erhöhen, so ist das auch ein Zeichen der
Zeit . Einer derselben äußerte, daß man wegen den 5 Pf .
so viel Lärm mache , das sei nicht schön . Dieser Herr
hat wohl begriffen, welche Mehreinnahme er dadurch er¬
zielt , aber wie schwer es einer starken Arbeiterfamilie ,
bei der doch Brot das Houptnahrungsmittel ist, fällt,
diese Mehrausgabe zu ertragen , das zu begreifen kann
man nicht von ihm verlangen . Ein anderer bringt eS
sogar fettig — derselbe handelt auch mit Mehl — den
Konsumverein zu bekämpfen, weil der elbe beschlossen hat,
sein Brot trotz Transportkosten vom Triberger Konsum-
Verein zu beziehen und um den alten Preis zu ver¬
kaufen . Cr bot sogar dem Triberger Konsumverein sein
Mehl an. Die Herren Bäcker wurden aber bald kopf¬
scheu und schlugen einer nach dem andern wieder ab mit
dem Brot . Um sich nun die Lebenshaltung nicht immer
noch mehr herunterdrücken zu lassen, sollten die Arbeiter
bestrebt sein, sich möglichst unabhängig von allen Ge¬
schäftsleuten zu halten und dem Konsumverein beitreten,
wodurch derselbe in die Lage käme , zu verhindern, daß
nicht auch noch dic übrigen Geschäftsleute den Preis der
Lebensmittel in dir Höhe treiben können . Der Konsum-
Verein liefert zu möglichst billigen Preisen ebensogute
Ware, wie jeder Geschäftsmann und nian hat noch Ge¬
winnanteil in barem Geld , während man bei Geschäfts¬

leuten für daS sog. Weihnachtsgeschenk sich bedanken
muß und auf S neue moralische Pflichten auf sich nimmt,
während man es schon zehnfach bezahlt hat. Alle dies »
Nachteile fallen beim Beitritt zum Konsumverein weg .

« ÄMlManz , 20. Dez. In der Konstanzer Zeitung er-
MMTHor einigen Tagen folgender Arttkel :
I Konstanz , 11 . Dez . In der letzten Zeit kommt
B eS häufig vor, daß den durchreisenden italienischen
M Arbeitern im hiesigen Bahnhof der Wartesaal als
ff Schlafstelle «» geboten wird, wovon diese natürlich auch
« ausgiebig Gebrauch machen, ich glaube , es bedarf nur
■ diese" Hinweises , damit es im Interesse des reisenden
U Publikums untersagt wird ; eS gibt am hiesigen Ort «
« genügend Gastwirte , bei welchen diese Arbeiter für
J wenig Geld gute Betten bekommen, mithin da»
I Kampieren im Bahnhof nicht nötig fft .
\ ' "’r Ein Interessent.

Nicht bloß im Interesse des reisenden Publikums liegt
es , -sondern gerade im Interesse dieser Arbeiter selbst
sollte das verboten werden . Wie oft ist es nicht schr»
vorgekonimen, daß in den Bahnhöfen diesen Leuten ihre
Ersparnisse gestohlen wurden, weil den Gaunern hier die
beste Gelegenheit geboten wird, ihr Handwerk auS-
zuführen.

Diese Arbeiter sollten unbedingt angehalten werden,
ebenso wie andere Reisende, in den Gasthöfen zu über¬
nachten. DaS Kampieren in den Wattesälrn sollte schon
deshalb nicht geduldet werden, bannt sich die italienischen
Arbeiter bei uns wenigstens an ein geordnetes Leben
gewöhnen .

* Ettlingen , 20 . Dez. Der wegen Verdachts der
Brandstiftung verhaftete Gießermeister Eberhard wurde
aus der Haft entlassen.* Baden -Baden , 20. Dez . Durch unvorsichtiges
Umgehen mit dem Lichte gerieten die Kleider deS
Blechnergehilfen Ibach in Brand . Derselbe erlitt schreck¬
liche Brandwunden und starb nach kurzer Zeit.

* Schutterzell , 20 . Dez . Der 18 Jahre atte Sohn
des Landivirts David Wagner wollte in der Lahrer Fä¬
kaliengrube Dunglache holen . Unterwegs scheuten di«
Pferde . Das Faß stürzte herunter und riß den jungen
Mann mit sich fort . Derselbe erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß nach wenigen Stunden der Tod eintrat .

* Dtnglingen , 20 . Dez . Die Firma Biermann hat
von ihrem flüchtig gegangenen Angestellten 2400 Mk. von
der unterschlagenen Summe von 2800 Mk. zurückgesandt
erhalten .

v . Emmendingen , 18. Dez . Der Vorsitzende der
hiesigen Ortskrankenkaffe hat dem Berichterstatter des
Volksfreund auf den Arttkel über die General -Versamm¬
lung der Kasse in hiesiger Zeitung den Rat gegeben , sich
bei „etwaigen weiteren Einsendungen" erst nach der
Wahrheit zu erkundigen , damit keine » völlig unwahren
Behauptungen " mehr aufgestellt werden. Ich habe da¬
rauf zu erwidern , daß für mich nur Zahlen als Beweis
gelten , und solange die nicht widerleg sind (waS über¬
haupt nicht möglich ist», bleibe ich bei meinen Behaup¬
tungen . — WaS nun die Erklärungen eines Vorftandsmit -
siieds (Nr . 294 deS Volksft .) anbetttfft , so sind dieselben
chon dadurch erkenntlich, daß, um über die Wahrheit

und Richtigkeit der angegebenen Zahlen hinwegzukommen,
einfach erklätt wird , der eine Posten ist zu hoch, der an¬
dere zu niedrig . Und doch sind beide Posten (persönliche
und sachliche Verwaltung ) mit wunderbarer Genauigkeit
angegeben . Der Berichterstatter.

* Freiburg , 20 . Dez . Die Sttaskammer verurteilte
den 20 Jahre alten Taglöhner Johann Löffler von
Hainfletten wegen schweren Diebstahls im wiederholten
Rückfall zu 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht .

* Radolfzell , 17 . Dez . Wie man Arbeiter¬
innen behandelt . In der Näherei der Schießer -
chen Fabrik sprach ein Mädchen mit einem anderen und

das ist nicht erlaubt . Ein Auffrhrr soll nun darüber so
erregt worden sein, daß er die Sünderin tmckte und auf
den Boden warf . Das Mädchen fiel unglücklich und
chlug sich ven Kopf und die Arme auf, sodaß besonder«

die letzteren stark anschwollen. Unser Korrespondent
niacht den Vorschlag, den betteffenden Auffeher nach Süd -
wejiafrika zu schicken, damit er seinen Tatendrang unge¬
hindert entfalten könne .

Liptingeu (am Bodenser ), 20. Dez . Einen sonder¬
baren Beschluß faßte die hiesige OttSbehörde . Darnach
darf von den Allmendäckern die Kartoffelernte nur zwei
Mal in der Woche an bestimmten Tagen eingebracht
werde» . Ein hiesiger Bürger benützte nun zu diesem
Geschäft einen andern Tag und erhielt dafür rin Straf¬
mandat. Tie Berufung an da» Schöffengericht Stockach
war leider erfolglos , denn sie wurde mit der sonderbaren
Begründung verworfen , daß, wenn andere sich an den
Beschluß des Gemeinderats halten können , fraglicher
Bürger das auch könne. Wenn nun, wie gerade in diesem
Herbst, das Wetter sehr schlecht ist , soll da der Bürger
gezwungen sein, auch bei schlechtem Wetter seine Produkte
heiuizuschafien? Ein solches „ Gesetz " scheint unS rechtlich
in keiner Weise begründet . Der Bürger muß die Frei¬
heit haben , seine Produkte dann heimzuschaffen, toenn i h in
die Zeit günstig sckeint.* Mannheim , 20. Dez . I « Wallstadt hat sich der
31 Jahre alte Maurer Johann Strubel erhängt .

— Ter Stadtrat beschloß , die vom Gewerkschafts¬
kartell geschaffene Zentralanstalt für Arbeitsnachweis in
tädtische Verwaltung zu übernehmen.

I

Bücberfcbau .*)
Aufruhr . Drama in 3 Akten von August Müßle .

Verlag Süddeutscher Merker, Straßburg i . E. Wenn
heute jemand unter diesem Titel ein Drama schreibt und
eS durch die Verlagshandlung in blutrotem Papier in »
Publikum bringt , dann wird man wohl annehmen dürfen,
daß es dem 'Verfasser um eine Tendenz zu tun ist. Das
ist sein gutes Recht, tendenziös zu sein ; nur sollte die
innere Tendenz dann wenigstens mit den « äußeren Um-e nicht so scharf im Widerspruch stehen . Das Drama

;rt in ganz geschicktem Aufbau die Entwicklung
eine» lokalen Streik » in einer Fabrik auf dem Lande bi»
zur Revolte gegen dar Haus des Fabrikbesitzers, das die
Streikenden in Brand setzen wollen . Wie werden aber
beim Versuch von einer Gendarmerieabteilung überrascht
und da » Stuck schließt mit dem Kommando de» Gen¬
darmeriewachtmeisters : Marrrsch I

Da eine solche Revolte , ganz im kleinen auSgefühtt ,
den Seltenheiten , wenn nicht Unmöglichkeiten in der

euttgen Arbeiterbewegung gehört, und da außerdem im
anzen Stück außer einigen älteren ruhebedürft gen Br¬
ettern mit einem christlich -sozialen Anhauch lein klar

denkender, nüchterner Proletarier vorkommt, sondern nur
einige richtige , nicht nur vermeintliche Hetzer und
Krakehler, so liegt eS auf der Hand, daß das Drama
MüßleS , der, wie wir hören , selbst Arbeiter ist, nur den
überflüssigen Zweck haben kann , vor Streikrevolte » zu
warnen , Aber abgesehen von dieser Tendenz, muß doch
gesagt werden, daß in der Arbeit ein tüchtiges Stück
dramatischer Begabung sich zeigt . Die Hauptfiguren, der
Fabrikbesitzer Stein , der Thpu» de» »Herrn im Haufe",der sozial denkende Pfarrer Helbing . die mtt den Ar¬
beitern sympathisierende Tochter Stein », Luise, der junge
unbesonnene und verantwottungSarme Hans Sturz und
der alte biedere Steinhaus sind recht gut gezeichnet.
Desgleichen sind auch dir Nebenfiguren mit flotten
Strichen skizziett. Der Dialog ist ftisch und natürlichund dir Sprache hätt sich von aller aufdringlichen
jkheatraltk frei. Müßle hat ohne Zweifel ein sehr ent¬
wickeltes Gefühl für da» wesentlich realistische und charak¬
teristische im Dialog . Die Wirtshausgespräche find zumTeil ganz vorzüglich. Di « Handlung entwickelt sich in
dramatischer Steigerung bi» zur Katastrophe. Wir
glauben , daß eine Bussührnng in einzelnen Teilen von
großer Wirkung wäre . Nur der Schluß , wo als rächende
Nemesis und als äeue ex machina zugleich die liebe
Polizei auftritt und den Fall mtt Gewehrkolben und

*) Unter diesem Titel werden t» Zukunft die wich«
errn der bei uns eingelausrnen Schriften und Bücher'prochen werden.

Handschellen erledigt , wirkt mehr komisch als tragisch.
Wir wünschen dem Autor nur, daß er sich zunächst sozial
zurecht finden möge ; dann wird man besseres von ihm
erwarten dürfen. A. F.

Kleines Feuilleton.
Zur Titeksucht der Deutschen schreibt ein Leser der

Frks . Ztg . : Wollen Sie einem Leser gestatten, zu der
Frage der jüngst erötterten Titulatur der akademisch ge¬
bildeten Lehrer seine Meinung zu äußern ? DaS Be¬
streben, einen möglichst . vornehm " klingenden Titel sein
eigen zu nenne» , scheint leider ein unausrottbarer Na -
tionalfehlrr der Deutschen zu sein. Wenn man
auch das kindliche Vergnügen , sich . Studienassessor " oder
» Geheimer Oberstudienrat " titulirren zu lassen, harm¬
losen Gemütern gönnen kann , so muß doch da » niedrige
Niveau der Lebensauffassung und der engherzig « Kasten¬
geist, der sich in derartigen Bestrebungen offenbatt , Kopf¬
schütteln erregen . Die Eitelkett ist auch bei anderen Na¬
tionen zu Hause, doch übrrwiegt dort der gesunde
Menschenverstand und das stolze Selbstgefühl des Bür¬
gers zu sehr , als daß sich derattige Spielereien allzu
auffällig bervorwagen könnten.

Auch der F r a n z o s e ist eitel, aber wenn er sich gern
ein rotes Bändchen oder im Ermangelungsfall eine Nelke
ins Knopfloch klemmt, so betrachtet er die Sache doch
mehr als eine Toiletten -Angelegenheit , als eine Mode,
die man mitmacht, mid würde den Ernst, mit dem bei
uns solche Dinge behandelt werden, nicht verstehen. Mtt
der primitivsten Titulatur von der Welt kommt er sogar
in den „besten Kreisen" — eS gibt auch recht gute Kreise
in Frankreich — vollständig aus , und „Madame " dient
ihm alS Anrede für die Frau deS Staatsoberhauptes
wie für die Frau aus dem Volke.

Und der Engländer ? Der Kriegsminister heißt
im stolzen Albion heute noch wie vor fünfzig Jahren
„Leererary for war “ (KricgSsekretär), und seine, wie
aller anderen Minister , Gehilfen „Clerks “

, ein Name,
mit dem man auch den ehrenwetten Stand der Kommis
bezeichnet. In einer Gesellschaft, der ich in London bei¬
wohnte , erregt« ein junger Deutscher durch seine Schil¬
derungen des deutschen Titelunfugs homettsches Gelächter,
und ich empfand es mtt Zorn und Scham , daß ich ihn
nicht Lügen strafen konnte . Sett mehr als dreißig
Jahren sind wir eine große Ration . Wann werden wir
uns endlich da » stolze Selbstgefühl de» Bürger » einer
solchen zu eigen machen?

Die beleidigende Grabinschrift . Eine intereffante
Beleidigungsklage beschäftigte dieser Tage das Bezirks¬
gericht in Retz. Der Schmiedemeister Schmied in Untern«
alb hatte auf dem Grabdenkmal seiner im September
dieses Jahr «» verstorbenen Ehefrau die solgend« Inschrift
anbringen lassen r »Hier ruht Frau Maria Schmied . Sie

ist durch gewissenlose Behandlung nach
langem Leiden verstorben. " Durch diese Inschrift fühlten
sich die praktischen Aerzte Dr . Schleifer und Dr . Fischer,
die die Frau in ihrer letzten Krankheit behandelt hatten,
sowie die Hebamme Piliater beleidigt und stellten gegen
Schmied Strafantrag . Dieser erklärte jetzt, daß er den
beiden Aerzten keinen Vorwurf habe machen wollen , wo¬
rauf die Aerzte die Klage ihrerseits zurücknahmc » . Tie
Hebamme aber, die bei der Entbindung der Frau Schmied
Beistand geleistet hatte und angeblich durch ihre Nach -
lüssigkrtt deren Tod herkeigefühtt habe» sollte, hielt die
Klage aufrecht. Nach Vernehmung des Rctzcr Bezirks¬
arzte« wurde der Angeklagte zu vierzehn Tagen Arrest
verurteilt .

Der Enthusiast . Aus Prag wird gefch : .e Am
hiesigen Deutschen Theater waren vor ein pu . . . Tagen
di « Herren Kainz und Thaller , der prächtige Anzeu-
aruber-Spieler , zu Gast . Man gab den G wisjenSwurm ;
Kainz den Dusterer, Thaller den Grillhofer . Ein aus -
verkaufre» HauS, eine schöne Aufführung. Plötzlich im
zweiten Ast , wie Dusterer , der abgefeimte Dorfintrigant ,
schon beinahe entlarvt wird und Grillhoser ihm an den
Kragen geht, entsteht oben auf der G a l e r i e eine alac -
nlierende Unruhe. Man hört Trampeln , Zischen , Rufe.
Alles schaut hinauf , deS gesteckt vollen Hauses bemächtigt
sich ein paar Minuten lang «ine nervöse Unruhe. Jin
Zwischenakt erfährt man, WaS los war . Ein junger Ent¬
husiast hat vor lauter Begeisterung srinein Nachbar zwei
ausgewachsene Ohrfeigen gegeben . Zum anwesenden
Polrzeikommisiar gefühtt , weiß der Mann keinen rechten
Grund für seinen merkwürdigen Enthusiasmus anzugeben.
» Ich kann nichts dafür, " stottert« er, » ich war so furcht¬
bar aufgeregt !"

Ei « Theater , in dem geraucht wird . Die Ver¬
waltung der englischen Stadt Hüll hat dem größten
Theater dieser Stadt die Erlaubnis erteilt , daß im Zu¬
schauerraum des Theater » geraucht werden dürfe. Das
Theater in Hüll ist da» erste Theater in England , für
welches das Rauchverbot aufgehoben wird . Vorgeschrie-
brn ist, daß in dem Theater für genügende Ventilation
gesorgt und die Rücklehne jede» Stuhle » mtt einem
Aschenbecher versehen wird ._

Literatur.
Im Verlage von Kaden und Komp, in Dresden ist

soeben erschienen : Kurt EiSner : Feste der Festlosen .
Hausbuch weülicher Predigtschwänke. Dkit Illustrationen
von Battholomr , Botticelli , Klingrr , Käthe Kollwitz,
Mvlenaer , Rembrandt , Rubens , Porträts von Liebknecht
und Tolstoi. 304 Sitten groß 8 *. Preis 2,50 Mark.

Der Süddeutsche Postillon Nr . 86 erschien zugleich
als Weihnachts-Pumm « . Der russisch» Weihnachtsbaum

auf dem roten Titelblatt steht allein in öder schneebedeckter
Einsamkeit, am Boden liegt neben der mächtigen Hacke
die zerschlagene Kaiserkrone. W Lehinay » gibt ein«
vortreffliche Parodie Der christliche Arbetter. - Das
dreifarbige Schlußbild Juden raus ! , zeigt , wie die Juden¬
frage erst gelöst wird , wie fie von den Juden selbst in
die Hand genonimen wird . Vom Texte ist hervorzu¬
heben : Michels Weihnachtsbaum (Gedicht). — Der neue
sächsische VolkSaufstand. — Am Weihnachtsvorabend
(Jllustr . ) — Was in der Welt vergeht . — Jedem daS
seine (Jllustr .) — Das grob« Spiegelein (Gedicht. ) —
Neue Steuern . — Die Straße (Gedicht. ) — Nudolstädier
Landtags - Auflösung und eine Reihe ernster und heiterer
Schnickschnack. — Mit dieser Nummer schließt der Süd¬
deutsche Postillon seinen 24. Jahrgang ,

Bier neue politische Künstlerpostkarten sind in
dem Verl , von N i ch. L i p i n » k i, Leipzig erschienen . Die
politische Situation bei der Generaldebatte zum Etat
veranscharilicht lebhaft die Katte : Bebel spricht im
Reichstag zunr Etat . Die drei anderen Karten find dem
Jahreswechsel gewidmet . Geschmackvoll in Zeichnung und
Farbentönung werden Szenen au» dem Arbeiterleben
stimmungsvoll wiedergegeben . Die Karten sind : De »
Schmiedes Neujahr , Schneeschipper tn der NeujahrSnacht
und das Abschied nehmend« alte Jahr , Sämtliche Karten
sind von dem talentvollen Wiener Künstler Hannich ent¬
worfen und verdienen volle Beachtung. Cinzelpreis
10 Pf ., Partienpreis billiger , ,

Als gesch - : ackvolle » Weihn -achtsgeschenk
für politisch tätige Arbeiter ist das tm Verlage von
Rich . Lipinski , Leipzig, erschienene und von dem Wiener
Künstler Hannich entworfene Bild : Bebel spricht im
Reichstag zum Etat . Ein Stück des parlamentarischen
Kampfes lvird hier anschaulich wiedergegeben . Da » Bild ,
Größe 34 X 43 om . . kostet 1 Mk.. Porto 20 Pf . und
kann vom Verlag auch eingrrahmt für 3,50 Mk . bezogen
werden. _

humoristisches.
Aus den Fliegenden .

Unbilliges Verlangen . ». . . . Was , Sie
fordern Ihren rückständigen Lohn ? I . . . Ja wofür find
Sie denn » Stütze der Hausfrau ?"

Begehrter Artikel . . . . . Also für den Wohl¬
tätigkeitsbazar haben gnädiges Fräulein Ihre Mitwirkung
zugesagt ? . . . . Da werden Sie sich wohl , im Interesse
der Armen , auch küssen lassen ?" — »O ja — habe schon
zwanzig Vormerkungen I"

Großmütig . »Sag ', Ela , hat dein« Schwester
sich mit ihrem Manne vrr,öhnt ?" — »Ja . Al» sie «in»
sab, daß sie entschieden im Unrecht war, entschloß fie
sich, sein« Abbitte anzunehmeu i"



Gemeindezeitung.
ÜJlörfd) , 20. Dez. Die Gemeinderatswahlen sind,»achdem heute noch die Wahlen zur 1 . Klasse stattfanden,beendet . Wir hatten auch für die 1 . Klasse einen Kan¬

didaten aufgestellt ; er erhielt 7 Stimmen , die Liste unserer
Gegner 36. Da ein Anhänger unserer Partei auf beiden
Selten aufgestellt war , verfügen wir nunmehr im Bürger -
«uss -vutz über 20 Mann . Das Gesamtresultat ist :
Sozialdemokratie 271, Zentrum 214 Stimmen . Wahl¬
berechtigt waren 567, abgestimmt haben 485 ; 6 Genossen ,
die auswärts arbeiteten, waren an der Wahl ver¬
hindert.

Mus dem Reiche.
Frankfurt a. M ., 20. Dez . Vater , Mutter ,

Sohn und Tochter freiwillig in den
Tod gegangen . Am Sonntag ist ein Ehepaar
von Sachsenhausen, der 30jährige Schuhmacher ,meistec Martin Schmidt und feine drei Jahr
jüngere Frau im Stadtwald freiwillig in den To
gegangen. Die beiden wurden mit Schüssen in de
Schläfen tot am Aepfelweinhügel in der Nähe de!
Oberforsthauses aufgefunden. Die Tat erfolgte,weil gegen den Mann eine gerichtliche Untersuchung
schwebte. Ein noch schrecklicheres Familiendrama
hat sich gestern Abend gleichfalls im Stadtwald ab
gespielt , und zwar an der Gehspitze . Es sind Mann ,
Frau , Sohn und Tochter, die dort ihreni Leben ein
Ende gemacht haben, und zlvar scheint auch, wie in
dem früheren Fall , eine Verfehlung des Mannes
die Ursache der grausigen Tat zu sein . An die
Polizeibehörde war eine mit dein Namen W e n d
landt unterschriebene Karte gelangt , in welcher
der Briefschreiber mitteilte , er und seine Faniililvier Personen , würden sich das Leben nehmen.Wendlandt gab sogar genau die Stelle an , wo die
Tat vor sich gehen werde : an der 2,4 -Kilometertafel
von der Oberschweinstiege nach der Gehspitze zu
entfernt . Die Tat ist zur Ausfiihrung gekommen .
Heute Mittag kurz vor 2 Uhr sind die Leichen genauan der bezeichnten Stelle an einem von Bäumen
freien Plätzchen gefunden worden. Die Leichen
lagen dicht nebeneinander, die Brust entblößt, aufdie Winterkleider gebettet, Ueberzieher und Damen¬
jacketts , welche die Vier vor der Ausübung ihres
Vorhabens ausgezogen hatten . Die Mutter hieltdie bereits erwachsene Tochter im Arm . Neben der
rechten Hand des Vaters lag ein sechsläufiger Re
volver, der noch zwei Kugeln enthielt . Die anderen
vier Kugeln hatten ihr Ziel sicher ins Herz getroffen. Aus der Lage der Leichen schließt man , daßder Vater zuerst die Tochter , dann die Frau , hier¬auf den Sohn und endlich sich selbst erschossen hat.Die Schüsse sind aus nächster Nähe, mit aufgesetzter
Mündung abgegeben . Der Tod ist unmittelbar
eingetreten . In einer Tanne , in die Rinde einge -
steckt, fand man eine Visitenkarte mit dem Namen
Georg Wendlandt und der Aufschrift : „Herr , ver¬
sieb' uns unsere Schuld I"

Wendlandt , der seit dem 1 . Oktober 1902 bei der
Darnistädter Verkehrskontrolle Nr . 2 der preußisch -
hessischen Eisenbahnverwaltung als Eisenbahnsekre¬tär angestellt war , wurde vor einigen Tagen wegen
Vergehens im Amte vom Dienst suspendiert.Die Tochter Christine, die sich in Karlsruhe in
einer Pension befand, schrieb gestern von Frankfurtaus ebenfalls eine Postkarte an ihren Pensions¬vater nach Karlsruhe , sie werde nicht mehr dorthin
xurückkehren, da sie sich in Gemeinschaft mit ihrenEltern das Leben nehmen werde.

* LudtvigShafe » a . Rh . » 20 . Dez. Der durch denBrand der Walzmühle verursachte Schaden beträgt1560000 9»f.
Mainz , 19. Dez . Ein 17jähriger Handlungsgehilfeaus Weisenau hatte seinem Vater , einem Lehrer. 000 Mk.

Kirchengelder gestohlen . Der junge Mann gehörte einem
Mainzer Vergnügungsklub an , der auch Mädchen zufeinen Mitgliedern zählt . Um ein Festesten milzumachen ,stahl er seinem Vater da- Geld. Die Strafkammer ver¬urteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis .

Rennkirchen , 18. Dez. Von den durch Aufstotzen»er Förderschale in Grube Reden verunglückten Berg¬leuten haben acht schwere Ober« und Nnterschenkelbrüche
davongetragen. Da - Unglück ist auf einen Defekt in der
Maschinerie zurückzuführen , den Maschinenwärter trifftalso kein « Schuld.

Bamberg , 20. Dez. Selbstmord . Heute Vor¬
mittag hat sich hier Oberlandesgerichtsrat Christian
{feuffer erschossen. Der Grund ist in einem schwerenervenleiden zu suchen. Pfeuffer war erst vor kurzerZeit aus Ncuburg a . D . hierher versetzt.Berlin , 20 . Dez . Heute Vormittag erschoß der aus
H , i l b r o n n zugereiste Dr. Arthur Thielert den Ber-stner Hotelbesitzer Grothe im Hotel, weil ihm Grothelein Geld mehr borgen wollte. Thielert gab dann
mehrere Pistolenschüsse auf die herbeieilenden Dienst¬
mädchen ab, ohne sie zu verletzen und schätz sich in den
Kopf ; er wurde in ein Krankenhaus gebracht.* Neusattel, 20. Dez . In dem Helenenschacht sind
heut, 10 Arbeiter infolge Einatmens von Drandgasenverunglückt. Die Rettungsarbeiten sind bisher er¬
folglos gewesen .

schieden« Wertsachen geraubt hat , stt auf der Flucht nach
Paris auf dem bayerischen Bahnhof in Salzburg ver¬
haftet worden._ _ _

Hue der Reftdenz.
„ * Karlsruhe . 21 . Dezbr.

Unser Roman
ist gestern zu Ende gegangen ; er hat , soweit wir
unterrichtet sitid , den Beifall unserer Leser gefunden .
Mt dem Beginn des neuen Jahres fangen wir
mit der Verössentlichung des Romans : Leibeigen
an. Er führt die Leser nach Rußland , dem furcht¬
baren Schauplatz der jetzigen Menschheit , tragödic.
Wir sind sicher , daß er dem Volksfrennd neue
Freunde werben wird.

Bistum Neujahr wollen sich unsere Leser mit
einen Feuilleton begnügen.

Vernrifcbte9.
| ®bt Aufschlitzer , der in Basel nachts mit gezück¬te» Mrster durch dir Elsästerstratze rannt« und'

zweiFrauen schwer st '

verletzt«, ist in der Person eines anscheinend irrsinnigen
sowie ein töjährigeS Mädchen leichter

Herl . _» alienerS Namen- Livio Flerlin festgenommen worden,tr war bei seiner Verhaftung selbst verwundet und ver-
weigert jede Auskunft darüber.

> Meuchelmord . Der 17jShria « Bäckerlehr -
llng Franz Fenzl, der am 10. September in Heiden -
reichstem bei Gmünd die Tochter feine » Lehrherrn , die
H5jährig « Leopoldin « Ambrrger, in den Keller gelockt« rd dort durch Mesterstiche getötet hat, ist vom Schwur¬
gericht zu 18 Jahren schweren Kerker verurteilt worden.
Fenzl, der nach der Tat 2000 Kronen Bargeld und ver-

Auch eine Weihnachttbescherung
ist den Arbesterinnen in der W ä s ch e r e i a b t e i l u n gder Firma Ed . Printz , Cttlingerslraße 05 , zutei
geworden . Vor etwa 14 Tagen schon wurde bei
Arbeiterinnen in der Wäscherei angelündigt , daß'
der Wäscherlobn für das Paar Handschuhe
um einen Pfennig reduziert werden solle.
Die Firma hatte sich nämlich zwei Maschinen kom¬
men lassen und gedachte nun den Lohn reduzieren
zu können . Tie Arbeiterinnen brachten aber trotz
Maschinen nicht mehr fertig und tvolllen sich die
Reduktion des Akkordpreises nicht gefallen lassen,da dieselbe ihren Verdienst um etwa ein
Viertel verringern würde . Da die Geschäfts -
lcitung hartnäckig auf ihrem Standpunkt beharrte,
reichten die Arbeiterinnen der Wäschereiabteilung
am Samstag den 9 . Dezember ihre Kündigung
ein . Im Auftrag einer am vergangenen Sanistag
stattgehabten Versammlung der Arbeiterinnen/ zuder der Arbeitersekretär. Genosse Willi , eingeladenworden war , ersuchte letzterer den Herrn Vorsitzen¬den des hiesigen Gewerbegerichts, die Parteien zueiner Besprechung vorznladen , welche auf gestern
Mittag stattfinden sollte . Die Arbeiterinnen hatteit
zwei Vertreterinnen zu der Besprechung delegiert,von der Firma aber war niemand er -
schienen . Statt dessen war folgender Brief beim
Vorsitzenden des Gewerbegerichts einge.Iaufen:

Karlsruhe , 19. Dez . 1905.
An den

Vorsitzenden des Gewerbegerichts
Herrn Stadtrat Max Boeckh

hier .
Der Einladung zum 20. Dezember, mittags 12V, Uhr,

find wir nicht in der Lage zu entsprechen , da wir den
Beschluß gefatzt haben, den Handschuhbetrieb
einzu st eilen und eine diesbezügliche Besprechungan dieser Tatsache nichts ändern kann .

Hochachtungsvoll
Unterschrift .

Man wird es uns nicht verübeln können , wenn
wir Zweifel daran hegen , daß die Firma Printz
den Handschuhbetrieb wirklich einstellen tvird . Wozu
hätte sie dann die Maschinen angeschaffi ? Wozuwürde man sonst Arbeiterinnen ans anderen Be¬
triebsabteilungen für die Handschuhwascherei zu
gewinnen suchen ?
Heilung nicht, daß sie

» il 'llir tnnii o« in der Geschäfts -
leitung nicht für nötig findet, der Einladung zueiner Einigungsverhandiung Folge zu leisten , kenn¬
zeichnet so recht die Art , in der man bei der
Firma Cd . Priittz mit Arbeitern und Arbeiterinnen
umzugehen pflegt. Ein älterer krüppel -
hafter Arbeiter wurde seitens der Firma
gekündigt und fliegt zuWeihnachten auch
auf die Straße . Neugierig wären ivir doch ,
zu erfahren, von wem der Beschluß gefaßt wurde,den Wäscherei betrieb e i n z u st e l l e n . Ist
von diesem Beschluß auch de« Herren Auf -
sichtsräteu , unter denen bekannte an¬
gesehene Persönlichkeiten sich befinden,etwas bekannt ? Es wird dafür gesorgt werdend
daß eine zweite Einladung zit einer Besprechung
nicht unbeachtet bleibt. Die erforderlichen Schritts
sind bereits geschehen.

An die Arbeiter und Arbeiterinnen
richten wir die Aufforderung, sich mit den
gegen eine bedeutende Verschlechte¬
rung ihrerLage kämpfendenArbeite -
rinnen solidarisch zu erklären . Kein
rechtlich denkender Arbeiter und ganz besonderskein Partei - oder Gewerkschafts¬
genosse darf dulden , daß seine Frauoder Tochter sich dazu hergibt, einen der
frei werdenden Plätze bei der Firma
Printz zu besetzen . Um übrigens e wa Lust¬
tragenden zu zeigen , daß bei dieser Firma nie¬
manden gebratene Tauben in den Mund fliegen ,
lassen wir hier die L ö h n e felgen, die in der Zahl
tagsperiode vom 7 . bis 14 . Dezember bei an-
sttengender Aibeit bezahlt wurden : 10,07 Mk .,10,10 Mk., 0,06 Mk . , 0,58 Mk . . 0 .05 Mk.,0,32 Mk . , 0,1 « Mk . , 8,04 Mk ., 8 .8 « Mk ..8,48 Mk .. 8,26 Mk . . 7,30 Mk . . 6,14 Mk. und
5,03 Mk . Und solche Löhne sollen noch um
ein Viertel etwa reduziert werden bei
den heutigen Lebensmittelpreisen !

Das ist ein starkes Stück, so stark , daß man
nicht glauben mast , daß die Herren Aufsichtsrätedavon wissen . Wir wollen uns vorderhand jederweiteren Kritik enthalten . Vielleicht kehrt bei der
Geschäftsleitung im letzten Augenblick noch so viel
Vernunft ein . um begreifen zu können , daßan solchen Löhnen nichts mehr abzu
izwacken ist .

Schwurgericht.
Die Sitzungen des Schwurgerichts für das

1 . Ouartal 1906 beginnen Montag , den 16 . Januar , vormittags 9 Uhr. Zum Vorsitzenden ist
Landgerichtsdireklor Dörr , zu dessen Stellver¬
treter Landgerichtsrat Dr . G l o ck ernannt worden

* Bon einem ganz raffinierten Gaunerkniff be¬
richten hiesige Blätter . In cin Pelzwarengeschäft kommt
ein elegant gekleidetes Paar und sucht sich dort einen
Pelz im Wert von 300 Mk. aus , der prompt mit einem
Tamendmarkicheinbezahlt wird. Als der Geschäftsmanndie Banknote prüft, ersucht ih !> der Gauner dringend, sichdie Echtheit im nächsten Bankhaus bestätigen zu lassen.Ein Lehrling besorgt dies und erscheint nach wenige»Minuten nnt der Antwort des Bankiers, datz die Rote
echt sei . Nun nimmt der Gauner die Miene de - Ge¬
krankten an und sagt zu dem Geschäftsmann, sie hätten
sich anders besonnen und wollte » ihren Bedarf in einem
andern Geschäft decken. 9 'orfi einer halben Stunde er¬
schien da» Schwindlerpaar wieder im Laden, erklärte das
Gewünschte bei der Konkurrenz nicht gesunde » zu habenund erstand einen Pelz um 3<X) Mk. Erst nachdem das
saubere Paar längst verichwunden war , fand der Ge¬
schäftsmann , datz er nun ivirkluh einen falsche !! Tcunend -
marlschein in Zahlung genommen und gute 700 Mk.
hinausgegeben hatte.. Aus den gleichen Trik fiel auchein Antiquitätenhändler herein, bei dem das Schivindler-
paar Äunstgegenftände im Werte von 1300 Mk . mit
zwei falschen Tausendmarknoten kaufte . Wir machen die
Geschäftswelt auf das Treiben des Schwindlcrpaares
aufinerksam , dem hoffentlich recht bald das Handtverk ge¬legt wird.

~ Post . Am Sonntag de» 24. Dezember tvird der
Paketschalter von 8—9 Uhr vormittags , 11 Uhr vor-
niittags bis 1 Uhr nachmittag; und von 2—6 Uhr nach¬
mittags , am Sonntag den -' <1. Dezember der Brief -
schalter von 8 —9 Uhr vormittags , 11 Uhr vormittagsbis 1 Uhr nachmittags und von 2—7 Uhr nachmittags
o en gehal.en.

~ Der Gesangverein Germania hält am Samstag,den 23. ds ., im Apollothearer seine diesjährige Weihnachts¬feier mit The ckcraufsührung ab.* Bo» einem mittelgroßen Hund wurde gestern
Nachmittag eine ältere Frau auf dem Marktplatz anae-
bellt und ist so erschrocken , datz sie zu Boden fiel und sich
m » rechten « nie eine Verletzung zuzog und nicht mehr
gehen konnte . Die Verleite wurde durch einen Schutz¬mann mittelst Droschke in ihre Wohnung verbracht.* Werkstattbrand . In der Nacht zum 19 . d . Mts .verbrannte in einer Metallwarenfabrik des Bahnhofstadt¬teils eine in der Kupferschmiede -Abteilung stehende Werk¬
bank . Vermutlich flog adendS beim Schmieden ein
Funken unter dieselbe, der dann die Nacht über die Bank
entzündete. Dieselbe war ganz verkohlt. Autzerdem
verkohlle i Werkzeuge und schmolz Metall im Gesamt¬
werte von etwa 700 Mk. Der Gebävdekchaden beträgtetwa 20 Mk.

Spielplan des Grotzherzoglichen Hofthcaters .
Freiiag . 22. Dez . A . 20. Tristan imb Isoldein 3 Aufzügen von R. Wagner. Isolde : Äkiathilde Fräiikel-Claus vom Stadltheater in Hamburg als Gast. Anfang6 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Die Revolution in Rußland .
Der neuerliche Vorstütz der Reaktion, der sich zu¬

nächst in der Verhaftung der Arbeiterführer kund -
gad , wurde vom Proletariat mit dem abermaligen
Generalstreik beantwortet . Tie Negierung glaubte,die Kraft der Arbeiterorganisation sei geschwächtund die Revolution flaue ab . Aber sie täuschte
sich . Ter Widerstand der Arbeiter wird in ver-
schnrfter Form hereinbrechen , und die Negierungwird nicht imstande sein, ihn zu brechen , denn aufdie Armee kann sie sich nicht mehr verlassen. —
Die Nevolittion in Kurland und Livland greiftimmer weiter um sich . Tie Nachrichten langen
zwar sehr widersprechend , doch besteht kein Zweifel,daß die Revolutionäre im Augenblick Herr der
Situation sind.

Tie Gärung in der Armee.
Petersburg , 17. Tcz . Die Gärung unter der

.Moskauer Garnison . dauert immer noch an.
Im Nostowischen Regiment steht an der
Spitze der Bewegung der Freiwillige S c a b a r o w ;ler figuriert auch als Präsident des Meetings und

« ls Präsident des Soldaten -Komitees des Rostow-
ffchen Tragoner -Regiments . Das Leben in der
Kaserne nimmt seinen gewöhnlichen Gang . Inden Kasernenfenstern sind vier Maschinen¬
gewehre aufgestellt . 40 Waggons voll
Kavallerie sind aus Petersburg nach Moskau ab-
gesandt worden. Im Alerioslawschen. Taurischen
wie Njessischen Grenadier -Regiment werden öko¬
nomische Forderungen gestellt . Eine De¬
putation des Rostowschen Rcgimenls mit Scabarow
an der Spitze erschien beim Divisions-Komman¬
deur Pawlowski und brachte eine aus 20 Punkten
bestehende Forderung vor . In der Kaserne des
Rostowschen Regiments fand heute abenuals ein
großes Meeting statt . Viele Reden wurden
gehalten für die Freiheit des Volkes und der Ar¬
mee. DaS 1 . Bataillon des Astrachanschen Regi¬ments , das in derselben Kaserne untergebracht ist,
weigerte sich , mit den Revolutionären gemeinsame
Sache zu niachen . Tie A r t i l l e r i st e u schlossen
sich der revoluttonären Bewegung an . Das Roftow-
fche Regiment bemächtigte sich der Telephonan¬
lagen, der Kanzlei sowie des enormen Vorrates au
Patronen .

Der neue Generalstreik.
Petersburg , 21 . Dez. Der Generalaus -

stand soll hier heute Mittag 12 Uhr beginnen.
In Moskau stteiken seit heute früh -die Bedienstetender elektrischen Straßenbahn .

Petersburg , 20. Dez. Die Eisenbahn¬
angestellten in Moskau beschlossen , sich dem
allgemeinen Aus st and anzuschließen . Jn ^fölgedessen ordnete der hiesige Arbeiterdeputicrtewrat , wie versichert wird, an , heute Mittag 12 Uhr

den Ausstand zu beginnen . Nur das Wasserwerkwird in Betrieb bleiben . Wie der Nowoje Wremjaaus Moskau gemeldet wird , verfaßten gestern Ver¬
treter der revolutionären Partei ein Manifest, das
die Arbeiter und Truppen zur Gründungeiner demokratischen Republik auf-
rust.

Attentat auf den Gouverneur von Riga .
Als der Gouverneur nachts durch die Scheunen-

stratze fuhr, wurde der Wagen ' von fünf Schüssen
getrosten , er selbst blieb unverletzt .

Die Eisenbahner-Ausstände nehmen zu .
Das Preß -Komitee der Beamten der Nikolans-

Bahn hat beschlossen , heute Mittag den Ausstand
zu erklären. Wie aus Moskau gemeldet wird,
sind seit gestern Mittag alle Angestellten der dor¬
tigen Bahn im Ausstand . Alle Ausständigen sind
bewaffnet. Der General- Gouverneur hat über die
Stadt den Zustand des vetstärkten Schutzes ver¬
hängt.

ket:zte poft
Eisenbahnkatastrophe .

Die Blätter melden aus Brünn : Gestern
Abend halb 10 Uhr entgleisten bei Nezaneislitz zwei
Wagen eines Personenzuges und stürzten über den
Bahndamm ab . Ein Arbeiter wurde getötet ,
20 Personen verletzt, mehrere schwer.

v . Böcksteiu bei Salzburg , 20. Dez . Bon den
bei dem Bau des Tauren -Tunnels beschäftigten
Arbeitern sind 900 in den Ausstand getreten. Ihre
Hauptforderung ist der A ch t st u n d e n t a g .

w . London , 20. Tez. In der heutigen Sitzung
des Kabinetts wurde der Beschluß gefaßt, dem
König vorzuschlagen , das Parlament am 8. Januar
a u f z u l ö s e n .

Washington , 20 . Tez. Staatssekretär R o o t
konferierte mit Schatzsekretär Shaw und den Be¬
amten des Schatzamtes , um festzustellen , welche
Vorschläge die Vereinigten Staaten Deutsch¬
land als Grundlage für einen zollpolttischen
modus vivendi machen können . Es verlautet ,
Root gewann den Eindruck, die Fertigstellung des
endgiltigen neuen Handelsabkommens mit
Deutschland sei in der kurzen Zeit bis I . März un¬
möglich , da das Staatsdepartement ohne gesetz¬
geberischen Akt keine Zollrednktionen gewahren,
sondern nur gewisse zolltechnische Bestimmungen
fallen lassen kann .

Tokio , 20 . Tez. (Reuter . ) Der geheime Rat
nahm heute einen neuerdings ausgearbeiteten Plan
für das Amt des Generalresidenten in Korea an ,
der morgen verössentlicht werden wird . Nach diesem
Plan soll der Generalresidcnt unter dem direkten
Befehl des Kaisers, nicht unter dem der Regierung
stehen . Marquis Jto soll zum Generalresi -
denten ernannt werden , hauptsächlich um den Wün¬
schen des Kaisers von Korea cntgegcnznkommen.
Man glaubt jedoch , daß Marquis Jtos Arntsfüh -
rung kurz sein werde ; alle Anzeichen sprechen da¬
für , daß Marquis S a i o n j i ein Kabinett bilden
wird . — Die vereinigte japanische Flotte ist aufge¬
löst und Admiral Togo zum Chef der Seestreit¬
kräfte ernannt worden; auch das Hauptquartier in
der Mandschurei ist aufgelöst worden, Marschall
O j a m a übernimmt wieder die Stellung des
Chefs des Generalstabs.

Peking , 20. Dez . Ein kaiserliches Edikt befiehlt ,
daß Choufu in Gemeinschaft mit dem Gouverneur
von Kiangsu nachdrückliche Maßregeln zur Wieder¬
herstellung der Ordnung in Shanghai ergreift und
sich selbst unverzüglichzur Einleitung einer strengen
Untersuchung gegen die nachlässigen chinesischen Be¬
amten dorthin begibt. Zugleich soll er eine Prokla¬
mation an die Bevölkerung erlassen , in der diese
zur Aufrechterhaltiing von Ruhe und Ordnung nn-
gehalten wird .

ßricfkaftcn der Redaktion .
Forrhhcim . Sie wünschen Aufklärung über die Ze>r-

traluntersrützn.igskasse für die Bezirke KarlSrrchr-Durl .ich -
Etllingen . llns scheint, diese Aufklärung kann am brslen
der Vorstand der betr. Kasse geben . Wenden Sie ' ich
also an die 'en.

H . W Wir bilten um Ihren Besuch.
F . Die Adresse der Privat - Spargcsellschast ist :

Karl stratze 40.

Brtefkaften des Hrbeäterfehretamts .
(Bureau : Kurveustratze Nr. 19,11 . Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— *.,2 ildr .
am Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —8 Uhr .)
X . H . , Lörrach . In , Sie wüsten in diesem Falle

bezahlen. Die Einrede der Voraus 'lage ist nach £ 773
Z . 2 der Z.P .O . ausgeschlossen, trenn die Nechtcvrrnl -
gung gegen den Hauptschuldner infolge einer » ch der
Uebernahme der Bürgschaft eingetreienen Aenderitiig des
Wohnsitzes wesentlich erschwert ist . Gegen den Schuldner
müsteu Sie , nachdem durch Befriedigung des Glä ntgecs
die Forderung ans Sie übergegangen iil, Klage in tl -ifcl
führen. Tie Kosten hat die unterliegende Partei zv
tragen .

B . , Ettlingen . Sie müssen die Akten an uns ein¬
senden ; ohne diese können wir nicht beurteilen, ob eine
Berufung Erfolg verspricht.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Ilebersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Loz . Rv.nd-
schau, Ecrichtszcitung , Badische Chronik , Aus der Licsi-
denz, Versammluugsberichte, Aus dem Reiche , Ver-
niischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Llarl Ziegler . Bnchdruckerei und Verlagdes Volksfreund G e ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Jlfntrriirriitilsuröritrriifrli. iiurlörulie.
Samstag den 23 . Dezember, abends 8% Uhr,oF~

Mitglieder-Versaminliing
'« i

ln „Auerhahn ", Schützenstr . 68. 1957
Der Vorstand .

Sopliiriiiolir . Wchlomi» ifptitip.
Samstag de« 23 . Dezember, abends 8 Uhr, findet im

Gasthaus „zum Bahnhof " unsere diesjährige

Hbend-Gnterbaltiing
Erkunden mti Musik , Gesang, Theateranfführungen und Ver«

snng statt.
Landtagsabgeordneter Herr G. Eichhorn wird hierbei an¬

wesend sein.
Wir Taben die Mitglieder und Freunde unseres Vereins mfi

ihr»« Angehörigen freundl .chst ein. 4945
ver Vovstanä.

Arbeiter- " '
,

'
Ettlingen.

Samstag den 23 . Dezember, abends halb 9 Uhr anfangend,findet im „Darmftädter Hof" unsere 4950

(Heibnacbtö-feier
verbunden mit Gesang , Aufführungen und Gabenverlosuug statt.

Unsere verehrt . Mitglieder nebst Angehörigen find zur zahlreichenBeteiligung freundlichft eingeladen.
Der Vorstand .

Deutscher Ma«rerverba»td.
Zahlstelle Russheim .

SamStag den 23 . Dezember, abends 6 Uhr, findet eine

Cbmftbaum -feier
verbunden mit Gabenverlosuug statt , wobei ZweigvereinsvorstandA. Philipp die Festrede hält .

Hierzu sind sämtliche Erd- und Bauhilfsarbeiter von Rutzhrim freund-
lichst eingeladen. 4951

Der Bolstand.

vooooosoooo o OOOQOOOO&O
o MrWstscrlissiiW lind Empfehlung . 8
O Einem geehrten hiesigen und auswürfigen Publikmndie ergebenste Anzeige , daß ich die

o Gastwirtschaft „zur Morgenröte
“ o

O Ecke JMorgen- und Hugartenntranac O
J " pachtweise übernommen habe. Es wird mein eifriges Be-
© streben sein, meine werte Kundschaft aufS beste zu bedienen ©
Q und bitte NM geneigten Zuspruch . 4953 . o
Q Keine Weine. Hute Küche . Q
q Union - Wer hell und dnnkel. q
q lieber die Feiertage kommt ein ff. Stoff Qo Wnion - Bock o

zum Ausschank. 2o Hochachtungsvoll oo Wilhelm Weingärtner. O
OOOOOOOOOOO O OOOOOOCOOO



Von Mittwoch den 20 . Dezember bis einsohlfesslloh Sonntag
den 24 . Dezember

r'
werden in nachstehenden Wteilungen

ssmtlieke Artikel
- hohem Rabatt verkauft

■ Pelzwaren Putz Teppiche
1 io #

|« 251» eeo*4
■ Schuhwaren Tapisserie " Konfektion
I 10*

1» io«
|« 25*

|«
1 KleiderstoffeSeidenstoffehalbfertigeRoben 1
1 io«

i» io *
,« 151»

4954

Hermann Tietz
.

Freudeine
will man seinen Angehörigen doch auf Weihnachten bereiten.

Etwas Schönes
will inan doch als Geschenk am hl. Abend unter den Christbaum legen und doch möchte man

enig Geld
bei beit teueren Lebensmittelpreisen für diesen Zweck ausgeben, da das Portemonnaieüber die Feiertage doch nicht ganz leer sein soll. Diesem Problem habe ich mich ange¬
patzt , indem ich meine Preise für den

eihachts -Einkauf
ganz enorm reduziert habe. Ich enipfehle daher für billige und praktische

Weihnachts-Geschenke :
4 an
4 an

M an
an
an

Mehrere 100 Resten Damen -Kleiderstoffe , das Kleid 6 m von 10 —56 Jl .
Mehrere 100 Resten Halbflanell in farbig und weiß für Hemden,

der Rest 56 1jt m von 70
Mehrere 100 Resten in farbig und weiß , für Bettjacken , der Rest 56 m von 60
Zirka r>00 Schürzzeug -Resten fabelhaft billig.
Mehrere 100 Coupon Bettzeuge fiir Bettbezüge, der Rest 0 m von 56.00
Mehrere 100 Coupon Meiste Hemden - n. Kiffentuche der Rest 10 m von 56.80
Mehrere 100 Coupon Handtuch -Resten in weiß und grau , der Rest 6 m von 1
Mehrere 100 Coupon Meiste Bettdamaste für Bettbezüge,

der Rest 7.560 w, doppelbreit, von 5 .80
Mehrere 100 Coupon Baumwolltnche «nd Halbleinen für Bettücher,

der Coupon 15 m zu
Mehrere 100 Coupon geblümte Bett - Cattune für Bezüge,

der Rest 11 m zu zwei Bezügen von 5.88
Ein großer Posten meiste Hemde » mit Stickerei und Feston, das Stück von 1
Ein großer Posten Meitze Damenhosen mit Stickerei u. Feston, das Stück von 00
Ein großer Posten Austandsrörke , enorm billig !
Ein großer Posten farbige Frauen - «nd Herrenhemde «, enorm billig !
Ein großer Posten Normal -Hemden per Stiick von 80 4 an.
Ein großer Posten Normal -Hosen per Stück von 80 an.
Ein großer Posten Kinder -Unterkleider mit Leib und Aermel von 45 4 an.

farbige und weiße Kettöcher , Tisch - nd Kettdrckei
MP fabelhaft billig . "HW

8m Krämer
30 Kaiserstrasse 30

M an
•M an
4 an

4861

fUEDRlCHffr ^

SchkMe . k1empr. M2VM .
» « itttl „ „ 30
„ | Mf „ „ 45 „

SiblitR (frttrr Fisch 30 „
i« Aüsschliitt 40 „

Seklgch, pr . Pst ' 35 „
SffBil pr. Pst . 40 „
Sktjilugt » „ „ 160 JC
dtrbitt „ 0 95 „
StrlsdLlt „ 1.10 „
„ Salm «

„ 1.40 „
Sottongf « „ 0 .65 „
Krchle 0 .90 „
ltdkvdk Mklhuachtskarpfen

per Pst . 1.—
Zander 1 Mark . :

Delikateßhering ahne Tritt «
in 12 verschiedenen Saucen

per Vase 85 i »d 1.40 Mk .
Allchoolpaße , Sardelenlniürr

in Dosen und Tube«
35 «nd 60

Majonaise s . Kemslade »'

samee
prr Glas 60 und L— Mk .

Hering in Geleeper V. « 15 Pf .
Itl in Gelee per V. „ 35Ps .
Oetsardinen in graßer Ans« .

von 05 t] an die Dose.
H»» « er. Fachs in Gelte

Fleischsalai , AalbrSLr « etc.
Sitranea »nd Grange».

Heilbntt 65 Psg.

Weihnachtskörbe »o« 2 .50 »«.

Karlsruher Fischhalle
Felix Wachtel

3 Larl-5rieörichftraße 5
X

y . ePßojt
4948

S.

Spanische Orangen
süsse Valencia Fracht

| ift unser Weihnachts « Waggon eingetrofsen : ,

4 Stnok IO Pfg .
4 Stück 15 Psg . , per Dutzend 45 Pfg .
1 Stück 6 Pfg ., per Dutzend 05 Pfg.

Ferner empfehlen wir :
= Tafel - Aepfel =

schöne , gesunde , haltbare Ware

per Pfund 20 Pfennig .

>w Mandarinen
per Stück 4 und Ü Pfg .

Frische Almeriatrauben

per Pfund GO Pfg .

iNene Sohalenmandeln
(Prinreß - oder Krachmandeln)
per Pfund 70 Pfennig .

Ab

G . m. b. H.
in den bekannten Verkaufsstellen.

Telefon Nr . 460 047 «nd 1094 . -----
1 . Januar 1906 schließen unsere Geschäfte

abends 8 Ith«. 4964

£
i

iaa
_ •9

ca

Grosse Wohltitigkeits -

Geld -
Librt* 6« llsNelda -bw»»»

na RetnHhStnol«! LE.
Zlitai slcku 28. iuu ( 06
605 % Baris». •. Afeznt Hk.

70,000
1 . Buptgiv. Ml 80,000
2 . Haiptinr . Hk. 10,000
3. Haiötge«. HL 5000
3 i 1060 3000
6 i 500 - 3000
30 i 100 - 3000
60 i 50 - 3000
5950 nsaamti 23,000

3II ui 1 U 11 Lot * 1# Mit.£ |MS 1 I . Porto« . LUt« 80Pf.
versendet : 4917

In Karleruhe : Carl wöt «,
Hebelstr . 11/15 .

in allen Preis -Ahm ^
TramiW
Dumu-Rrngt
Kkltkmmbüadtt
Krm«-Ki»gk
Silbern Äöckk
Ahrktttk»
Knchea
GhMW
Miwschkttkilkilöpsk
Krustbaüpsk
Ktstkche
Kilbkkii . WWr

Imchkl
Kurmckr a. s. w.
I
KaUerütraiie 67 .

Rabattmarken.

„Schaller ’s "

Tü §
garantiert rein und direkt

importierte Ware :
Vi u Packet a 45, 60, 75 ^

und andere Preislagen .
Überall käuflich , wo nicht

wende man sich an den
Importeur

Carl Schalter
Karlsruhe, MpineutnutI

Prtbttf »«» iltra WM.
Im städtischen Magazin Sofien-

stratze 82 find
11010 Kg . Butzeise«
3595 , « lech
1505 . Maschinenteile

zu verkaufen. 4932.»
Schriftliche Angebote sind ver¬

schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Freitag ben
22 . Dezember 1903 , vormittags
10 Uhr , beim Tiefbauamt einzu»
reichen , woselbst die Brdüigungrn
zur Einsicht aufliegen

KarlSrnbe den 18. Dezember 1905.
Stadt . Tiefbauamt .

Zeutralverbasd der bilMMrdljiheA Hilfsarbeiter
§kllW !sllds .

Zweigverein Freibarg i. B .
EamStag den S3 . Dezember , abends pnnkt 7 Nhr beginnend,

findet im Löwenkeller Stühlinger , 2. St , unsere diesjährige

Cbriftbauinfeier
verbunden mit Gabenverlosung , Streichmusik , Festrede «nd kom.
Vorträgen statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit ihren Familienangehörigen
sowie Freunde und Gönner unserer Sache freundiichst ein . 4930.2

Die Kommifsion.
GchnWNm „freandschast

"
Freibnrg.

Meiknackts-feier
am 25 . Dezember (1 . Weihnachtsfeiertag) im Colosseum , abends
5 Uhr beginnend. Unter Mitwirkung des Coloffenms -
Orchesters . Hierzu ladet freundiichst ein

Die festkommission.
NB . Freiwillige Gaben werden entgegengenommen bei

Böttiner zur „alten Löwenbrauerei", sowie bet den Vorstands¬
mitgliedern. ' 4946

4-

Weihnachts-Kerzen
i , Pfd . -Schachtel »4 oder SO Stück Inhalt

Psg.
empfehlen 495«

Mannkuch & Ko.
G . m. b. H.

in de« bekannten Karlsruher Verkaufsstelle».

Ad 1. Januar 1906 schließe» unsere Geschäft«
NT abends um 8 Uhr . "W

. i

. f;

Bettwäsche 4944

grösst Ansvahl in doppelbreltsn Leinen, Halbleinen und Baooitnstoffen.
HohlsaumsKissen and «Bettücher .

Aparte Master in Plameaux «Damasten .
Bettzeuge — Federköper.

Steppdecken — Wollwaren — Bettfedern etc.
Nur beste Qualitäten und billigste Preise.

Karlsruhe LB. J %f | | | t | St ScHtllZ H,fr* BS,r* 24

Hase» ! Hasen !
empfiehlt in stet» frischer Ware 4988J

G . Hörner , liprtraflr . 69 .

Drucksachen aller Art
werden promt und billig geliefert von der

Bnchdinckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

^
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